
kündigt, dann gehe ich von einem guten
vierstelligen Bereich aus. Es kommen ja
auch immer viele Besucher aus der Umge-
bung, wie die Kennzeichen auf den Autos
zeigen. Wir bieten ein Fest für die ganze Fa-
milie in entspannter Atmosphäre. Ärger
mit den Anwohnern oder Stress aufgrund 
von Alkohol hat es bei uns noch nicht ein-
mal ansatzweise gegeben. Unsere Gäste
sollen sich wohlfühlen und Spaß haben. 

Das Gespräch führte Elisa Wedekind. 

Uferfest Der Startschuss für die Veranstaltung 
in der Malmsheimer Ortsmitte fällt an diesem 
Samstag, 19. Juli, um 17 Uhr. Gefeiert wird bis in 
die Nacht hinein. Am Sonntag beginnt das 
Uferfest um 11 Uhr mit einem Frühschoppen. 

ben uns bei Bekannten die eine oder andere
Flasche Alkohol ausgeborgt. Dieses Mal ha-
ben wir aber hoffentlich genug.

Was gibt es denn zu essen?
Zum Beispiel leckere Schrimps-Spieße, die
werden morgen Abend frisch vorbereitet.
Die Vereinsjugend verkauft Crêpes und am
Sonntag gibt es Prager Schinken mit Kar-
toffelsalat. Übrigens nehmen wir es mit den
Hygienevorschriften sehr genau. Wir hat-
ten erst kürzlich eine Hauswirtschafterin 
zu Gast, die unsere Hygieneschulung auf-
gefrischt hat.

Wie viele Gäste erwarten Sie?
Das lässt sich nur schwer sagen. Aber wenn
das Wetter tatsächlich so gut wird wie ange-

Was wird für Musik gespielt?
Am Samstag unterhalten wir
die Gäste hauptsächlich mit
Musik aus Südamerika und
der Karibik. Die kommt aller-
dings aus der Konserve. Am
Sonntag gibt es dann Live-
Musik. Da ist Familientag. Die
Kinder können gemütlich am

Bach spielen. Zum Frühschoppen spielt
unser Jugendblasorchester locker auf. Mit
dabei sind auch die Dixikombo, die Ober-
greiner und das Quintett. 

Die Vorbereitungen laufen bereits. Wie viele
Helfer sind im Einsatz?
Im Grunde hilft der ganze Verein. Wir ha-
ben im Vorfeld absolute Urlaubssperre ver-
hängt (lacht). Nachdem das erste Uferfest
eingeschlagen hat wie eine Bombe war
schnell klar: Da muss jeder ran. 

Es gibt sicherlich viel zu tun . . .
Allerdings. Nach unserem Frühjahrskon-
zert beginnen die Planungen. Das Pro-
gramm muss auf die Beine gestellt und die
Musik zusammengestellt werden. Außer-
dem müssen die Schichten für beide Tage
eingeteilt werden. Und einkaufen müssen
wir auch so, dass uns die Sachen nicht aus-
gehen. Letztes Mal wurden wir sprichwört-
lich überrannt, und uns sind einige Zutaten
für die Cocktails ausgegangen. Da sind wir
abends noch im Ort rumgefahren und ha-

W
eiße Zelte, Cock-
tails, Salsa und Fa-
ckeln – am Wo-

chenende herrscht am Rank-
bachufer in Malmsheim kari-
bisches Flair. Zum dritten Mal
veranstaltet der Musikverein 
sein Uferfest unter dem Mot-
to „Sommernachtstraum“. 

Herr Warth, auf was dürfen sich denn die Be-
sucher freuen?
Vor allem auf schönes Wetter. Es soll ja wie-
der richtig warm werden am Wochenende.
Ich klopfe auf Holz – seitdem wir das Ufer-
fest veranstalten, hatten wir immer perfek-
tes Wetter. Und ansonsten steht am Sams-
tagabend alles unter dem klassischen Kari-
bikmotto. 

Das bedeutet . . .
Wir setzen sehr stark auf das Ambiente. Auf
der Terrasse und in den Auen am Rank-
bachufer leuchten Fackeln und auch
Schwebefeuer. In Sachen Lichtspiele haben
wir im Vergleich zu den vergangenen Jah-
ren noch mal aufgestockt. Unser Fachmann
feilt seit Monaten an einem Konzept.
Außerdem stellen wir weiße Pavillons auf,
in denen die Besucher gemütlich zusam-
mensitzen und leckere Cocktails und ver-
schiedene kulinarische Köstlichkeiten ge-
nießen können. 

Einer, der abhebt – aber nicht abgehoben ist 

S
o einen wie Marcel Wagner kann
man beim besten Willen nicht mit
ein paar wenigen Worten beschrei-

ben. Dafür ist der 31-Jährige einfach zu em-
sig. „Langeweile“ dürfte der Weil der Städ-
ter allenfalls aus dem Lexikon kennen, in 
seinem Wortschatz existiert es jedenfalls 
nicht. Wie denn auch, hat er für solche Be-
findlichkeiten gar keine Zeit. Wenn er nicht
des nachts Radiosendungen moderiert,
steht er als Moderator vor der Fernsehka-
mera und arbeitet als Programmchef bei 
Regio TV Schwaben. Und wenn er dann
doch noch etwas Zeit hat, widmet er sich
seiner großen Leidenschaft: dem Fliegen. 

Es ist 8 Uhr morgens auf dem Flugplatz
Pattonville bei Ludwigsburg. Viel Platz ist
in der Cessna wahrlich nicht, sitzt man 
doch kuschelig eng. Schnell noch die Kopf-
hörer aufgesetzt, dann rollt der weiße Vogel
auch schon auf die Startbahn. „Alles klar?“,

ruft der Pilot Marcel
Wagner. „Dann geben
wir mal ordentlich
Gas.“ Spricht’s und
bringt die Cessna in-
nerhalb weniger Mi-
nuten auf etwa 700
Meter Höhe.

Bei strahlend blau-
em Himmel und Son-
nenschein fliegt der
Hobby-Pilot über Un-
tertürkheim und die
Stuttgart-21-Baustel-

le, vorbei am Fernsehturm und über Leon-
berg hinweg nach Weil der Stadt. „Ist meine
Heimatstadt nicht wunderschön?“,
schwärmt er, als er über die historische Alt-
stadt kreist. Irgendwann, sagt der Tausend-
sassa, wolle er vielleicht wieder in die Kep-
lerstadt zurückkehren. 

Schließlich ist der 31-Jährige dort aufge-
wachsen. Doch es hat ihn schon früh hi-
nausgezogen, sein Ziel immer fest im Blick.
Marcel Wagner ist gerade einmal 18, als er 
beschließt, Radiomoderator zu werden. Er
setzt alles daran, einen Platz im Grundla-
genseminar eines Kölner Radiosenders zu
ergattern. Die 300 Mark Kursgebühren
muss er sich allerdings selbst verdienen. 
„Meine Eltern waren nur wenig begeistert,
von denen habe ich keinen Pfennig bekom-
men“, erzählt der sympathische Moderator
und grinst. Aber irgendwie könne er das
auch verstehen, sagt er. „Ich wollte schließ-
lich ständig was anderes werden. Als Pilot
Rettungshubschrauber fliegen oder Feuer-
wehrmann hatte ich auch auf der Liste.“ 
Und seine Eltern, beide bei der Deutschen 
Bahn beschäftigt, hätten sich eben „etwas
Seriöses“ für den Sohnemann gewünscht. 

Einmal auf den Geschmack gekommen,
lässt der sich nicht mehr von seinem Plan 
abbringen. Wagner ist noch nicht einmal
20, als er bei einem bayrischen Radiosen-
der seine Karriere als Moderator startet. Es
folgen Jobs bei Rundfunk- und Fernsehan-
stalten. Live-Schalten von Veranstaltun-
gen, Wettergeschichten, Talkrunden oder

Reportagen – Wagner ist bundesweit unter-
wegs und moderiert, was das Zeug hält. 

Über die Jahre klettert er die Karriere-
leiter Stück für Stück nach oben. Dass er
ehrgeizig ist, daran lässt Marcel Wagner 
sein Gegenüber nicht einen Moment lang
zweifeln. Er hat seinen Traumjob gefunden
und dafür schlägt er sich auch mal gerne die
Nächte um die Ohren. Während andere am
Wochenende durch die Kneipen ziehen,
steht er regelmäßig für den Radiosender
Bayern 3 am Mikro. Nichts für
Morgenmuffel oder Lang-
schläfer, aber zu denen dürfte
der Moderator, der nie um
einen frechen Spruch verlegen
ist, eh nicht gehören. 

Marcel Wagner arbeitet ge-
zielt an seiner Karriere, holt
sich dabei auch Rat bei den
Kollegen. „Sandra Maischber-
ger sagt zwar, man kann Kar-
riere nicht planen. Ich sehe das allerdings
etwas anders“, erklärt der 31-Jährige, der
Ton in seiner Stimme ist bestimmt. Seit ein
paar Monaten arbeitet Marcel Wagner
auch als Programmchef und Moderator
beim Fernsehsender Regio TV Schwaben in
Ulm. „Auf ein Bier mit . . .“ heißt seine Talk-
runde, die jeden Donnerstagabend läuft. Zu
seinen Gästen zählen Politiker wie der Ex-

Ministerpräsident Erwin Teufel oder der
Finanzminister Nils Schmid. Aber auch
Sportler wie die Box-Weltmeisterin Rola
El-Halabi nehmen an seinem Tisch Platz.
Wagner überlässt dabei nichts dem Zufall,
bereitet sich akribisch auf die Gespräche 
vor. Denn ihm gehe es bei seinen Talks im-
mer um den Menschen, um die Geschich-
ten neben den aktuellen Schlagzeilen, sagt 
Wagner, der sich selbst als „absoluten Me-
dienjunkie“ bezeichnet. Deswegen hat er

auch zwei Handys.
Der 31-Jährige ist noch lan-

ge nicht am Ziel. Welche Show
er in Zukunft moderieren
möchte? Jedenfalls nicht
„Wetten dass . . .“ oder
„Deutschland sucht den
Superstar“. „Ich bin eher
Journalist als Entertainer –
auch deswegen scheiden sol-
che Formate aus“, erklärt

Marcel Wagner. „Ich bin ein Nachrichten-
Junkie, führe gerne Gespräche und bin von
regionaler Berichterstattung überzeugt.“ 
Die Menschen interessierten sich einfach
mehr für das Geschehen vor der eigenen
Haustüre. Und darin sieht Wagner seine
Aufgabe. „Landesschau“ oder „Landes-
schau aktuell“ im SWR seien beispielsweise
Formate, die zu seiner Leidenschaft und

seinem Können passten. 
Das Reporterleben kennt Wagner aus

dem Effeff. Er ist ständig auf Achse, pendelt
zwischen München, Berlin, Ulm und Weil
der Stadt. Meistens ist er mit der Bahn
unterwegs, ab und an setzt sich der leiden-
schaftliche Pilot aber auch ins Flugzeug
und fliegt einfach zum Termin. Fliegen 
wollte er schon immer. „Als Kind hat mich
das Malmsheimer Fliegerfest so faszi-
niert“, erzählt er. Die Welt von oben zu be-
trachten ist für ihn ein Stück Freiheit. „Ich
bin gerne in der Luft, da ich habe meine Ru-
he“, erzählt er und blickt auf die Ameisen-
welt in 700 Metern Tiefe. Sein Lachen
schallt durch die Kopfhörer. Sein Job
nimmt ihn ein, viel Zeit für anderes bleibt
da nicht. „Das macht aber nichts, mit Frei-
zeit kann ich ohnehin nicht viel anfangen.“ 
Und wenn doch Zeit bleibt, läuft er mit sei-
ner Mutter Marathon oder trifft sich mit al-
ten Freunden aus Jugendtagen. 

Ein straffes Pensum, das der 31-Jährige
sich auferlegt hat. Bleibt da noch Platz für 
Träume? „Von einem eigenen Flugzeug, 
einer Hubschrauber-Lizenz, einem kleinen
Bauernhof und Interviews mit Alexander
Gerst nach dessen Rückkehr von der Raum-
station ISS oder Joachim Gauck. Und, wenn
es nicht unmöglich wäre, mit dem verstor-
benen Fernsehmoderator David Frost.“ 

Weil der Stadt Marcel Wagner ist ein Medienmann mit Leib und Seele. Der Radio- und Fernsehmoderator ist ständig auf Achse, pendelt 
zwischen der Keplerstadt, München, Ulm und Berlin hin und her. Beim Fliegen kann er die Seele baumeln lassen. Von Elisa Wedekind

Große Leidenschaft: Der Radio- und Fernsehmoderator Marcel Wagner schaut sich die Welt gerne von oben an. Foto: factum/Granville

Renningen

Eine gemütliche 
Runde mit dem Rad
Es müssen nicht immer gleich 100 Kilome-
ter sein: Der ADFC Renningen bietet eine
Alternative für alle an, die das gemütliche
Radeln lieben und ganz unbeschwert eine
Tour ausprobieren wollen, ohne gleich an 
die körperlichen Grenzen gehen zu müs-
sen. Es ist eine 30 Kilometer lange Tour
rund um Renningen ohne große Steigun-
gen für Jung und Alt. Wenn’s mal bergauf 
geht, kann auch geschoben werden, gewar-
tet wird auf jeden. Am Ende kehrt die Grup-
pe ein. Start ist an diesem Sonntag, 20. Juli,
um 13.30 Uhr am Renninger Rathaus. Tou-
renleiterinnen sind Sonnhild Breitling er-
reichbar unter der Telefonnummer 0 71 59
/ 178 08 und Angela Schüle (Telefonnum-
mer 0 71 59 / 65 62. wed

Heimsheim

Mit Krebs leben
Zu einem Waldspaziergang und anschließen-
dem Kaffeetrinken im Garten sind heute nach-
mittag Frauen eingeladen, die an Krebs er-
krankt sind. Egal welcher Konfession, Nationa-
lität oder Glaubensrichtung. Die Frauengruppe 
Heimsheim trifft sich um 14 Uhr an der evan-
gelisch-methodistischen Kirche (Mönsheimer 
Straße 37). Infos gibt es bei Margit Kröner 
unter der Telefonnummer 0 70 33 / 3 30 48 
oder per Mail an Margit.Koerner@web.de. wed

Heimsheim

Kinder entdecken Kirche
In der evangelischen Kirche findet an diesem 
Sonntag, 20. Juli, ein Gottesdienst für Kinder 
im Alter zwischen einem und sechs Jahren 
statt. Treffpunkt ist um 17 Uhr im Bibelgarten, 
bei schlechtem Wetter in der evangelischen 
Kirche. Die Kinder singen, beten, klatschen und 
haben Spaß. Eltern, Geschwister und Freunde 
sind ebenfalls eingeladen. wed

Weissach

Lorris Sevhobkian spielt
Der Schweizer Pianist Lorris Sevhonkian 
kommt nach Weissach. Und zwar am Mitt-
woch, 23. Juli. Das Klavierkonzert mit Werken 
von Johann Sebastian Bach, Chopin, Skrjabin 
und Rota beginnt um 19.30 Uhr in der Strudel-
bachhalle. Karten gibt es im Vorverkauf im Bür-
gerbüro Weissach und Flacht für 15 Euro, per 
Telefon 0 70 44 / 936 30 oder 0 70 44 /
 310 22 oder per Mail an henriettethomas@t-
online und myrwa@weissach.de und an der 
Abendkasse für 17 Euro. wed

Kurz berichtet

Heiße Rhythmen und leckere Cocktails am Rankbach
Die Vorbereitungen für das Uferfest des Musikvereins Malmsheim laufen auf Hochtouren. 

„Bei uns können sich die Gäste entspannen“, verspricht der Vorsitzende Martin Warth. 

Nachgefragt
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Beim Uferfest am Rankbach herrscht karibisches Flair. Foto: factum/Archiv

Menschen 
mittendrin

„Ich bin ein 
Nachrichten-
Junkie und von 
regionaler 
Berichterstattung 
überzeugt.“
Marcel Wagner, Moderator

I
n der Keplerstadt ist in den kommen-
den Tagen so einiges los. Die evangeli-
sche Brenzkirche lädt am Samstag, 19.

Juli, zu einer Kirchenführung für Kinder
von fünf bis zehn Jahren ein. „Für kleine
und große Kirchenmäuse – wir entdecken 
unsere Kirche“ heißt die Veranstaltung.
Treffpunkt ist um 10.30 Uhr am evangeli-
schen Gemeindehaus (Paul-Reusch-Straße
3), Eltern sind ebenfalls eingeladen. Eben-
falls am Samstag veranstaltet der Hand-
harmonika-Club Schafhausen ein Kon-
zert unter freiem Himmel. Gespielt werden
die größten Hits von ABBA, die Filmmusik 
aus „Fluch der Karibik“ ein Medley aus
dem Musical „Starlight Express“ und ande-
re Hits. Die Band „Black Magic Sheep“ sorgt
mit bekannten Rock- und Pophits für Stim-
mung. Die Bewirtung vor der Festhalle 
Schafhausen startet um 19 Uhr, das Kon-
zert beginnt um 20.30 Uhr. 

Der Sängerbund Merklingen feiert an
besagtem Samstag das 39. Straßenfest. Wie
immer beginnt das Fest um acht Uhr mit
einem Flohmarkt im Bereich der Vorderen
Straße/Bismarckstraße/Untere Talstraße
und Stieglitzstraße. Der Weiler Nacht-
wächter Manfred Nittel gibt den Start-
schuss mit kräftigen Böllerschüssen. Das
eigentliche Straßenfest in der Vorderen
Straße beginnt um 10 Uhr, die Erste Beige-
ordnete Susanne Widmaier sticht das Fass 
an. Gegen mittag spielt die Jugendkapelle
des Musikvereins, nachmittags die Stim-
mungsgruppe des Akkordeonorchesters.
Von 18 Uhr an gibt die Band „Bottom
Creek“ aus Kirchheim Hits aus der Welt des
Pop, Rock und Schlager zum Besten.

Am Sonntag, 20. Juli, bietet der Heimat-
verein eine Führung durch die historische
Altstadt vorbei an den Stadtmauern, Wehr-
türmen und Museen an. Los geht es um 14
Uhr, Treffpunkt ist an den Rathausarkaden
am Marktplatz. Die Führung geht andert-
halb Stunden und kostet 2,50 Euro. wed

Die Feste feiern, 
wie sie fallen
Weil der Stadt Das Wochenende 
ist vollgepackt mit Feiern und 
gemütlichen Hocketsen. 
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